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Steiermark , dieses schöne und segrnreiche Land , dem
NUN anzugehören ich mir schmeicheln kann , erzeugt in
der That Weine , die weit mehr gesucht zu werden ver¬
dienen , als es gegenwärtig wirklich noch der Fall ist,
und ich erlaube mir , in dieser Beziehung kuf das Ur-
theil hlnzuweisen , welches die vierte Versammlung deut¬
scher Land - und Forstwirthe zu Brünn 1840 über die
steiermärkischen Weine ausgesprochen hat , und das in
dem Amlsberichte über diese Versammlung , Olmütz 1841,
S . 858 , veröffentlicht wurde . —

Der Grund , warum sich die Weine Steiermarks
bisher noch nicht den Zutritt zu den Tafeln der Großen
verschaffen konnten , liegt , nach meiner unmaßgeblichen
Meynung:

1. in der Natürlichkeit des Erzeugnisses , und
2. in dem Mangel einer Weinhandlung mit steier¬

märkischen Weinen.

Im Verlauf meines gegenwärtigen Reiseberichtes
werde ich Gelegenheit finden , nachzuweisen , daß der
Moslcrstock , welcher den vorherrschenden Rebsatz in
den meisten gut gelegenen Weingärten des Landes bil¬
det , einen Most liefert , welcher mit den am Rhein er¬
zeugten Moste , selbst von den edelsten Sorten , die
Concurrenz in Beziehung auf den Zuckergehalt , also
den wesentlichen Bestandtheil , auszuhaltcn vermag.

Da jedoch die Wcinmanipulation mit den Fort¬
schritten , welche auch der Geschmack bei der zuneh-
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wenden Civilisation wacht , gleichen Schritt hatten muß,
wenn die Erzeugnisse den jeweiligen Anforderungen der
Zeit entsprechen sollen , und diese in der Steiermark
noch Manches zu wünschen übrig läßt , so erklärt sich
auch , warum im Allgemeinen unsere guten , aber zu
natürlichen Weine dem verfeinerten Gaumen nicht ganz
entsprechen wollen.

Nicht minder nachtheilig auf den Absatz unserer
Weine ist der Mangel einer großen und gut etablirten
Weinhandlung.

In Ländern , in welchen die climatischcn und tellu-
rischen Einflüsse sehr verschieden sind , und in welchem
die Complexe , die zu einem Besitzstände gehören , von
keiner bedeutenden Ausdehnung sind , erscheint es fast
unmöglich , ein gleichförmiges Product in einer nahm-
haften Quantität zu erzeugen , und die Kosten einer
verfeinerten Manipulation zu decken, und daher sehen
wir in Frankreich , Spanien , Portugall und am Rhein
Mittelpersonen zwischen den Producenten und Consu-
wenten interveyiren , lyelche dse reinen Naturerzeugnisse
des einzelnen Wcinproducsntm einlesen , einer ratio -?
nelen und zeitgemäßen Manipulation unterwerfen,
Gleichförmigkeit in der Qualität Hervorrufen , indem
sie gute und mindere Jahrgänge gegen einander ans¬
gleichen , — den Consumenten psinctlich und seinen Be-
ösirsnissep entsprechend befriedigen , und auf diese Weise
dsn Credit der Erzeugnisse eines Landes begründen.

In Ermanglung solcher Mittelpersonen kann der
Weinhandel in einem Lande niemahls einen Aufschwung
erreichen , denn , wenn gleich einzelne Weinproducenten
bemüht sind , ihre Erzeugnisse den Zeitbedürfnissen ent¬
sprechend zu fabriciren , so. werden doch ihre Bemühun¬
gen theils durch das Verharren bei den herkömmlichen,
theils durch die Anwendung von unzureichenden und
oft zweckwidrigen Manipulationen anderer Weinprodu-
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centen gänzlich vereitelt , und sie sehen sich nur zu bald
genöthigt , in das gewöhnliche Geleise einzulenken , wenn
sie nicht erschöpft auf dem kaum halb zurückgelegtey
Wege in Stockung geraten wollen.

Nur ein Verein von materielen Kräften und In¬
telligenz ist im Stande , die angeführten Zwecke zu er¬
reichen , also den Credit pnd den Handel der Weine
eines Landes zu begründen , in welchem der Besitzstand
pon Weingärten bei den einzelpen Besitzern im Allge¬
meinen sehr beschränkt erscheint , und jvelches eine große
Verschiedenheit in Beziehung auf dys Cliipa und den
Boden aufzuweiscp pcrmag . —

Die Vorurtheile gegen die ungarischen Weine be?
standen bis zum Jahre 1819 , selbst in vielen Provin¬
zen des Inlandes . Als aber eine großartige und gut
etablirte Weinhandlung in der Residenzstadt gegründet
wurde , sind die Vorurtheile verschwunden , und die un¬
garischen Weine haben sich den Zutritt selbst zu deg
Tafeln der Grqßen verschafft.

Die Veranlassung zu meiner Reise habe ich gleich
Eingangs meines Reiseberichtes angegeben , und der
Grund , warum ich meinen Reisebericht auf eine von
der gewöhnlichen abweichende Art und Weise darzuftel-
len bemüht war , liegt in dem Zweck eines Reisebe¬
richtes selbst.

Der Zweck einer landwirthschaftlichcn Reise solf
kein anderer seyn , gls:

«) Thatsachen mft Wahrheitsliebe zu erheben , und
dieselben , in wie ftrn sie einen wissenschaftlichen
oder praktischen Werth haben , rücksichtslos dar¬
zustellen ;

b) die constatirtcn Thatsachen mit anderweitigen Er¬
fahrungen derselben Art zu vergleichen , um ihre



Zweck - oder Unzweckmäßigkeit beurtheilen , und
Regeln für den Betrieb deüuciren zu können;

c) den practischcn Landwirth durch Anerkennung
seines rationelen Wirkens zu weitern Fortschritten
aufzumuntern , und

6) den an Schlendrian gewohnten Practiker durch
Anführung von triftigen Gründen zu einem ra-
tionelen Verfahren zu bewegen.

Reiseberichte , welche diese Zwecke aus dem Auge
verlieren , und sich , wie es leider so häufig geschieht,
entweder in Lobhudeleien ergiessen oder in eine bittere
Ironie ausarten , verdienen die nachdrücklichste Rüge,
da sie einerseits nur den Eigendünkel erzeugen , und
andererseits das Verharren bei dem Herkömmlichen be¬
festigen , und Mißtrauen gegen das rationele Wissen
in der Landwirthschaft erzeugen . —

In wie fern der gegenwärtige Reisebericht die an¬
geführten Zwecke erreichte , darüber mögen Sachver¬
ständige entscheiden ; doch so viel erlaube ich mir , zu
bemerken , daß ich nach Kräften bemüht war , den An¬
forderungen eines einflußreichen Reiseberichtes zu ent¬
sprechen , jede einseitige und nicht zureichend begründete
Belobung des Bestehenden zu vermeiden, ' und die an¬
erkannte Unzweckmäßigkeit irgend eines Verfahrens
durch Gründe nachzuweisen . —

In Betreff der Form des gegenwärtigen Berichtes
sehe ich mich noch veranlaßt , die Bemerkung beizufü¬
gen , daß derselbe bloß für die Verhandlungen der k. k.
steiermärkischen Landwirthschasts - Gesellschaft abgefaßt
war . Nachdem ich aber zur Kenntniß der Fragen für
die sechste allgemeine Versammlung der deutschen Land-
und Forstwirthe zu Stuttgart , im September 1842,
gelangte , verschaffte ich mir zugleich die Ueberzeugung,
daß mein Bericht nicht nur mehrere Fragen (69 — 71 ) ,



welche die Herren Vorstände dieser Versammlung in
ihrem Programm veröffentlicht haben , beantwortet , son¬
dern auch über andere wichtige Gegenstände des Wein¬
baues Aufschluß ertheilt , so faßte ich den Entschluß,
einen separaten Abdruck meines Reiseberichtes zu veran¬
lassen , ohne an der Form etwas ändern zu können,
da mich anderweitige Geschäfte zu sehr in Anspruch
nehmen . —

Für die gastfreundschaftliche Aufnahme und die
thätige Unterstützung,  welche mir bei dieser
Reise von den Herren Mitgliedern:

Franz Grafen von Wurmbrand,  Vorsteher der
Filiale Radkersburg;

Heinrich Grafen von Brand is,  Vorsteher der Fi¬
liale Marburg;

Franz Ritter von Fridau,  Inhaber der Herrschaft
Fridau;

Georg Alitsch,  Dechant und Vorsteher der Filiale
Rann;

Anton Susch a , Dechant zu Windisch - Feistritz und
Inhaber des Brandncr Weingebirges;

Michael Ja kl in , Dechant zu Luttenberg;

Anton Ulm,  Inhaber der Herrschaft Sauritsch und
Vorsteher der Filiale Pettau;

Franz Hirschhofer,  Inhaber der Herrschaft Wisell;

Fr . Pongratz,  Wirthschafts -Director Sr . Excellenz
des Herrn Landeshauptmanns Ignaz Grafen von
Attems;

Anton Mayr,  st . st. Buchhalter und Mitglied des
Central -Ausschusses;

Edler von Schluetenberg,  Pächter der Herrschaft
Negau;

Vincenz Schwärzet.  Hofmeister des Stiftes Admont;
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Georg  Deutscher,  Pfarret zu Sk Nicolai bei Lut-
tenberg;

I . Bauer-  Besitzet der Herrschaft Guttnhääg;

Ii Denike-  Besitzet der Herrschaft Kranichsfelö;

Wilhelm Scheiggi/  Ausschußmitglied der Filiale
Marburg;

vri Johann Gottweiß,  Pächter der Herrschaft
Malegg und Bezirkscommissär;

Ignaz Kellner,  Oberamtmann der Sr . Exccllenz
dem Herrn Landeshauptmann Ignaz Grafen von
Attems  gehörigen Herrschaft Rann;

Joseph Herzog,  Verwalter der Sr . Excellenz öent
Herrn Landeshauptmann Jgn . Grafen v. Attems
gehörigen Herrschaft Windisch -Landskerg z

Vincenz Nagy,  Dezirtscommiffär und Verwalter der
Herrschaft Burg Marburg;

Joseph Zibul,  Bezirkscommissär und Pächter der
Ihrer Hoheit der Herzogin Berry  gehörigen Herr¬
schaften Brunnsee und Weinburg;

Hoseph Paulischa,  pens . Wcltpriester und Wein«
gartenbcsitzer zü St . Wolfgang;

Cajetan Machatsch,  Ausschuß der Filmte Pettau;

Moriz Sehan,  sürsil . Dietrichst ei  n' scher Ober¬
förster , und

Fr . Pfeiffer,  Löhner Sr . kaiserl . Hoheit des durch-
lauchtigstett Erzherzogs Johaüii,

aü Theil wurdett , halte ich mich für verpflichtet,
den benannten Herren Mitgliedern den verbindlichsten
Dltnk öffentlich auszusprecheti.

Grätz , den 22 . August 1s42i

Der Verfasser.
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